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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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An ge lus. De func tus.
Grab in schrift des Georg St ri ge nitz

A. Hör’, lie ber Mann, was ich dir sag
Und ant wort’ mir auf mei ne Frag:
Wer bist du, und wie heis sest du,
Der du da liegst in dei ner Ruh’?
D. Ich bin und heiss Gre go ri us,

Mit Zu nam’ St ri ge ni ci us,
Der Chris tum über dreis sig Jahr
Öf fent lich ge lehrt, hell und klar,

Wie Sol ches ihr’ Vie len wohl be kannt
In Thü rin gen und Meiss ner land:

Zu Wol ken stein im Städt lein klein,
Zu Wei mar am säch si schen Ho fe rein,

Zu Je na auf der Uni ver si tät,
Die mir all da viel Gu tes thät,

Des glei chen auch zu Or la mund
Und dann zu letzt in die sem Grund.

A. Was machst du hie im frei en Feld?

D. Ich war te auf den theu ern Held,
Der al le Tod ten wird we cken auf
Und die Sei nen brin gen zu Hauf,

Wenn er wird kom men zu Ge richt,
Die From men und die Bö se wicht.

Da will ich auch zum Him mel fahr’n
Und da selbst mei ne Zung’ nicht spar’n,

Son dern Gott lo ben in Ewig keit,
Die hei li ge Drei fal tig keit.

A. Ei, so schlaf wohl in dei nem Heil,
Bis an brech’ das ewi ge Theil.

Amen.
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Die sechs te Pre digt von dem gräu li chen
Blut ba de und Nie der la ge der Kin der zu
Beth le hem und in der sel ben Ge gend her ‐
um. Matth. II.
Tex tus:

Und schick te aus und liess al le Kin der zu Beth le hem töd ten und an
ih rer gan zen Grän ze, die da zwei jäh rig und dar un ter wa ren, nach
der Zeit, die er mit Fleiss von den Wei sen er lernt hat te
Was sei von den klei nen Kin der lein, so er mor det wor den sind, zu hal ten
sei.

Ge lieb te im Herrn, ob wohl des grau sa men Blut ba des und Mor des, wel ‐
chen der Kö nig He ro des As ca lo ni ta an den klei nen Kin dern zu Beth le ‐
hem und in der sel bi gen gan zen Grän ze und Ge gend her um be gan gen hat,
sonst von kei nem der an de ren Evan ge lis ten ge dacht, und sol che His to rie
al lein von St. Mat thäo be schrie ben und er zäh let wird mit kur z en Wor ten,
so sol len und dür fen wir doch dar an nicht zwei feln, son dern sol len wis ‐
sen, dass sich’s da mit in Wahr heit al so ver hal te und Al les der ge stalt ge ‐
sche hen sei, wie er’s er zäh let und be rich tet. Denn St. Mat thä us, der
Evan ge list, ist nicht ein Mähr lein dich ter oder Fa bel- und Lü gen schrei ber,
son dern ein ge wis ser und wahr haf ti ger His to ri en schrei ber, der Al les, was
in sei nem Buch zu fin den, aus An re gung des hei li gen Geis tes und nicht
aus ei ge nem Gut dün ken auf ge zeich net und ge schrie ben hat.

Und weil un ser lie ber Gott sol che schreck li che His to ria dem hei li gen
Evan ge li en bu che hat ein ver lei ben las sen, so folgt dar aus, dass an der sel ‐
bi gen Viel müs se ge le gen sein und dass sie auch um un sert wil len so lan ‐
ge er hal ten wor den sei, bis auf ge gen wär ti ge Zeit.
Der hal ben will uns auch nicht an ders ge büh ren, denn dass wir die se His ‐
to ria mit Fleiss er wä gen, wie wir denn eben um des wil len, uns für ge ‐
nom men ha ben, die sel be, mit Got tes Hil fe, nach ein an der zu er klä ren.

Wir ha ben aber jetzt noch zu thun mit dem an dern Theil die ser His to ri en,
wel cher in sich fas set und be grei fet den Mo dum in fan ti ci dii, das ist, die
Art und Wei se die ses Kin der mor des und Blut ba des, und ha ben aus der ‐
sel ben bis he ro an ge hört, wie und wel cher Ge stalt He ro des, der Kö nig,
sei nen grim mi gen Zorn an den klei nen Kin dern zu Beth le hem und an
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den an de ren in ih rer gan zen Grän ze aus ge las sen, und wie er die sel ben
ha be um brin gen und töd ten las sen. Wir ha ben auch in son der heit ge hört,
was wir bei dem An stif ten die ses Blut ba des, des glei chen bei den Mit tel ‐
per so nen, die sich da zu ha ben ge brau chen las sen, zu mer ken und zu be ‐
hal ten ha ben.

Heu te wol len wir fer ner an fa hen zu re den von den klei nen Kin der lein,
die das Un glück für nehm lich be trof fen hat, und über wel che es ge gan gen
ist. Und wol len E. Lie be kürz lich be rich ten:
1. Was von den klei nen Kin dern zu hal ten sei, die da zu mal so schmäh li ‐
cher und gräu li cher Wei se durch die Kriegs gur geln hin ge rich tet wor den
sind. 2. Wo zu uns sol cher Be richt nüt zen und die nen soll, oder wie wir
uns noch heu ti ges Ta ges Das sel bi ge sol len nüt ze ma chen.

Die se zwei Pünkt lein wol len wir zu die sem Mal im Na men des Herrn für
uns neh men und kürz lich er klä ren. Gott, der Va ter un se res Herrn Je su
Chris ti, ver lei he uns Al len die Gna de sei nes hei li gen Geis tes da zu.
Amen.

I.
Vom ers ten Pünkt lein
Ei ne gräu li che und un mensch li che That ist die se, wel che He ro des, der
Kö nig, zur Zeit sei ner Re gie rung an den klei nen Kin dern zu Beth le hem
und in den an de ren Fle cken und Dör fern, so al lent hal ben mit den Städ ten
ge grän zet ha ben, be gan gen und ge ü bet hat, da er Al les, was männ lich ge ‐
we sen, von zwei Jah ren und dar un ter, hat töd ten las sen. Und es er ‐
schrickt bil lig ein je des from mes Chris ten herz da für, wenn’s davon hö ret
re den, oder für sich selbst dar an ge denkt.

Es geht auch so schlecht nicht ab, wenn man be trach tet, wie es so elen ‐
dig lich zu ge gan gen sei, und wie schänd li cher Wei se die klei nen Kin der ‐
lein um ge bracht wor den sind durch des Schwer tes Schär fe und sonst. Es
fin den sich al ler lei Ge dan ken, die in un se ren Her zen auf stei gen, dass wir
uns dar um be küm mern und zu wis sen be geh ren, was doch von den klei ‐
nen Kin dern zu hal ten sei, die al so jäm mer lich wi der die Er de ge schmis ‐
sen, dar nie der ge sto chen, von ein an der ge hau en, oder auch wohl die lan ‐
ge Län ge mit ten ent zwei ge ris sen wor den und al so ihres Le bens auf die ‐
ser Er de be rau bet wor den sind, ehe sie noch zu ihrem Ver stand kom men,
ja, die sie ei nes Theils we der ge hen noch ste hen ha ben kön nen. Ob sie
denn sol chen schreck li chen Tod um He ro dem ver die net und wo mit? Ob
ih nen auch Sol ches schäd lich sein mö ge an ih rer See len Se lig keit?
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Der hal ben will von Nö then sein, dass wir uns be rich ten las sen, was hier ‐
auf zu ant wor ten und davon zu hal ten sei. Denn die se bei den Fra gen
kön nen sonst Ei nem noch wohl zu schaf fen ma chen.

Die Welt ist so ge ar tet, dass sie nur sie het auf den Mo dum oder ge nus
mor tis, das ist, wie und wel cher Ge stalt Ei ner um’s Le ben kommt, und
will dar aus urt hei len und rich ten von dem Zu stan de und von der Se lig ‐
keit oder Un se lig keit der Ver stor be nen, oder Der je ni gen, die sol chen Tod
ha ben aus ste hen und lei den müs sen. Und wenn sie hö ren, dass et wa Ei ‐
ner schänd li cher oder schmäh li cher Wei se hin ge rich tet wor den ist durch
des Hen kers Hand, oder durch bö se Bu ben, nach Got tes Ver häng niss, er ‐
schla gen, er sto chen und jäm mer li cher Wei se zer hackt wor den ist, so will
sie als bald dar aus schlies sen, es müs sen bö se und sünd haf ti ge Leu te ge ‐
we sen sein, wel chen Der glei chen be geg net, sie müs sen was Gros ses auf
ihn ge habt ha ben, dass ihn Gott der ge stalt hin ge rich tet, und um’s Le ben
ha be brin gen las sen.
Das ist der Welt Urt heil, die rich tet sich nur nach dem äus ser li chen An ‐
sehn und Ge stalt des To des oder Un ter gangs ei nes Men schen und
schleusst, wer gräu li cher und schreck li cher Wei se vor der Welt um kom ‐
me, Der müs se auch ein gräu li cher Sün der ge we sen sein.

Zu des Herrn Chris ti Zei ten, da er sicht ba rer Wei se in Knechts ge stalt im
jü di schen Lan de um her zog, lehr te, pre dig te und Wun der that, fiel der
Thurm in Si loah zu Je ru sa lem ein und er schlug acht zehn Per so nen (Luc.
13). Das war ein gräu li cher und schreck li cher Tod, dass sie ei ne al te
Wand er schla gen muss te und ih re Ge bei ne zer schmet tern. Dar aus konn ‐
ten die Welt kin der bei den Ju den nicht an ders schlies sen, es müs sen die
acht zehn Per so nen vor al len Men schen schul dig ge we sen sein, die zu Je ‐
ru sa lem wohn ten; sonst hät te sie Gott der ge stalt nicht las sen um kom men.

Es wur den auch Vie le der Ga li lä er, die sich zu sam men ge rot tet hat ten und
ei nen Bund mit ein an der auf rich ten und ma chen woll ten, von dem rö mi ‐
schen Land pfle ger Pi la to über fal len und dar nie der ge sto chen und ihr Blut
mit dem Op fer ver mischt. Das mach te auch vie len Leu ten selt sa me Ge ‐
dan ken, als müss ten die se Ga li lä er vor al len an de ren Ga li lä ern Sün der
ge we sen sein, die weil sie Das hät ten er lei den müs sen, wie aus der evan ‐
ge li schen His to rie Lu cä am 13. Cap. klär lich zu se hen ist.
Weil denn dies auch ein schreck li cher Tod ist, wel cher den Kin dern zu
Beth le hem und in der sel ben Grän ze auf Be fehl des Kö nigs He ro dis be ‐
geg net ist, da sie von den Kriegs gur geln al so er sto chen und zer hackt und
um ihr jun ges Le ben ge bracht wor den sind, so kann sich mensch li che
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Ver nunft und die Welt dar ein nicht fin den, sie will im mer auch da hin
hän gen und schlies sen, sie müs sen’s gröb lich ver schul det und ver dient
ha ben, und es müs se nichts Gu tes an ih nen ge we sen sein.

Wir aber als Chris ten sol len und müs sen an ders davon rich ten und urt hei ‐
len ler nen, und wenn wir uns recht drein fin den wol len, nicht auf das
sup pli ci um und ge nus mor tis, das ist, auf die Art und Wei se des To des,
se hen, wie und wel cher Ge stalt sie um’s Le ben kom men sind, son dern
wir müs sen Ach tung ge ben auf die Ur sach des To des, dar um Ei ner al so
um ge bracht wird.
Was ist die Ur sach ge we sen, dass Kö nig He ro des die klei nen Kin der lein
durch des Schwer tes Schär fe al so um ge bracht hat? Ha ben sie’s auch ver ‐
schul det? Nein traun, sie sind un ver dien ter und un ver schul de ter Sa che
da zu kom men und ha ben Sol ches lei den müs sen als hei li ge Mär ty rer um
des Herrn Chris ti wil len. Sie sind un schul dig ge we sen vor Gott und vor
der Welt. Je, wie kann Das sein? Und wie soll man Das ver ste hen? Al so,
lie be Chris ten und Freun de, hö ret und las set euch recht be rich ten.

Vor Gott und vor den Au gen Got tes sind sie un schul dig ge we sen, die se
Kin der lein, nicht der ge stalt, dass sie ganz en gel rein und oh ne al le Sün de
ge we sen und gar kei ne Sün de ge habt hät ten. Nein, die Mei nung hat’s
nicht, und so sollt ihr’s nicht ver ste hen. Vor Gott ist Nie mand un schul ‐
dig, sagt Mo ses in sei nem an dern Buch am 34. Cap. Ja, was noch mehr
ist, vor ihm ist auch der Un schul di ge nicht un schul dig. Sie he, un ter sei ‐
nen Knech ten ist kei ner oh ne Ta del, und in sei nen Bo ten fin det er Thor ‐
heit; wie viel mehr, die in den lei men Häu sern woh nen, und wel che auf
Er den ge grün det sind, wer den von den Wür mern ge fres sen wer den? sagt
Eli phas von The man, Hi ob 4. Non est in no cens et mun dus, nec in fans
cu jus est un i us di ei vi ta. wie mag ein Mensch ge recht vor Gott sein? Und
wie mag rein sein ei nes Wei bes Kind? Sie he, der Mond schei net noch
nicht, und die Ster ne sind noch nicht rein vor sei nen Au gen; wie viel we ‐
ni ger ein Mensch, die Ma de, und ein Men schen kind, der Wurm? sagt
Bildad von Suah, Hi ob 25. Der hal ben kön nen die se Kin der zu Beth le ‐
hem, wel che He ro des hat um brin gen las sen, der ge stalt vor Gott für un ‐
schul dig nicht ge ach tet, noch ge hal ten wer den, dass sie für ih re Per son
an ih nen selbst kei ne Sün de ge habt.

Wie kom men sie denn zu den ho hen und gros sen Eh ren, dass sie ge nannt
wer den die un schul di gen Kin der? Sie sind un schul dig vor Gott al so und
der ge stalt, dass ih nen ih re Sün den vor Gott aus Gna den zu ge deckt, ge ‐
schenkt und ver ge ben sind um der Un schuld Je su Chris ti wil len, der zu
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Beth le hem ein hei li ges und un schul di ges Kind lein von der Jung frau Ma ‐
ria ge bo ren wor den ist.

Ob sie wohl von Na tur Kin der des Zorns und des To des ge we sen und in
Sün den (wie al le an de ren Adams kin der) emp fan gen und auf die se Welt
ge bo ren wor den sind, je doch weil sie nach Got tes Be fehl und Ord nung
am ach ten Ta ge be schnit ten, und in den Bund Got tes und zu Gna den an
und auf ge nom men wor den sind, um des ver heis se nen Mes siä wil len, so
sind ih nen auch sol che ih re Sün den, die ih nen an ge bo ren, und die sie
selbst da zu gethan, nicht zu ge rech net wor den, Gott hat sie ih nen ver zie ‐
hen und ver ge ben um sei nes lie ben Soh nes, Je su Chris ti, wil len. Sie ha ‐
ben al so der Un schuld und Ge rech tig keit Chris ti ge nos sen, wie denn St.
Pau lus die Be schnei dung nen net ein Sie gel der Ge rech tig keit des Glau ‐
bens. Röm. 4.
Der we gen hat ih nen auch der schmäh li che Tod, den sie vor der Welt ha ‐
ben lei den müs sen, nicht scha den, noch sie schei den kön nen von der Lie ‐
be Got tes, die da ist in Chris to Je su, Röm. 4. Ja, un ser lie ber Gott hat ih ‐
nen die Eh re auf gethan, dass sie die ers ten Mär ty rer wor den sind im neu ‐
en Tes ta ment nach Chris ti Ge burt.

Vor der Welt sind die se Kin der, die He ro des hat er mor den las sen, un ‐
schul dig ge we sen, und er hat kei ne recht mäs si ge Ur sach zu ih nen ge habt,
ih nen das Le ben zu neh men. War um denn nicht?

Erst lich dar um nicht, denn sie ha ben kei ne gro be, wirk li che Sün de an ih ‐
nen ge habt, sind mit öf fent li chen Las tern nicht be fleckt ge we sen, da ‐
durch sie den Tod vor der Welt ver wirkt und ver schul det hät ten, sind we ‐
der Va ter- noch Mut ter mör der, we der Todt schlä ger noch Ehe bre cher, we ‐
der Die be noch mei nei di ge Leu te ge we sen, dass man sie um Dess wil len
hät te töd ten müs sen. Nein, sie ha ben Nie mand kein Leid gethan, noch
Ur sach ge ge ben, pein lich zu ih nen zu kla gen.
Dass Man cher schänd li cher Wei se um sein Le ben ge bracht wird, ist ver ‐
dien ter Lohn. Wie man’s treibt, so geht’s. Atro cia de lic ta co mi tan tur
atro ces poe nae. Gros se und schreck li che Ue bel that bringt gros se und
schreck li che Stra fe mit sich. Manch un ge rat he nes Kind will sei nen Äl ‐
tern nicht fol gen, ver ach tet Va ter und Mut ter, flucht den sel bi gen, ja darf
sich auch wohl un ter ste hen, die sel bi gen zu schla gen. Das straft her nach
un ser Herr Gott, dass ihm die Ra ben die Au gen aus ha cken und die jun ‐
gen Ad ler fres sen, wie in den Sprü chen Sa lo mo nis am 30. Cap. davon
ge re det wird. Man cher er sticht Ei nen muthwil li ger Wei se, oh ne al le Ur ‐
sach, kommt dar über dem Hen ker in die Hand, dass er wie der das Le ben
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las sen muss, oder wird von ei nem An dern wie der er sto chen. Man cher
geht der Hu re rei und dem Ehe bruch nach und kommt dar über schänd lich
um sein Le ben, oder ge räth auch wohl in des Hen kers Kü che. Könn te ein
Dieb sein Steh len las sen, so wür de er nicht ge henkt, ein Mör der und
Stras sen räu ber sein Mor den und Be rau ben, so kä me er nicht auf’s Rad;
könn te Man cher dem An dern das Sei ne in Frie den las sen und leg te nicht
Feu er an, so wür de er nicht ver brannt. In Sum me, sol che gräu li che Mar ‐
ter und Pein, die man den öf fent li chen und über wie se nen Ue belt hä tern
pfle get nach Urt heil und Recht an zu le gen, die sind nichts An de res, als
öf fent li che Stra fen der gro ben, äus ser li chen Sün den, und Die, so da
schul dig sind, lei den, was sie ver dient ha ben, und was ih re Tha ten werth
sind, wie der ei ne Schä cher am Kreuz, so ne ben Chris to hing, selbst be ‐
kann te.

Es ist auch die welt li che Ob rig keit dar um von Gott ver ord net und ein ge ‐
setzt und füh ret das Schwert, dass sie da mit die Todt schlä ger, Ehe bre ‐
cher, Die be und An de re, so das Le ben ver wirkt ha ben, stra fen soll.
Der glei chen aber kann man den Kin dern nicht Schuld ge ben, wel che He ‐
ro des hat töd ten las sen. Sie ha ben Nie mand be lei digt, wi der Zucht und
Eh re nicht ge han delt, ha ben nichts Un ge schick tes gethan, Nie mand das
Sei ne we der ge raubt noch ge stoh len, noch ge nom men. Sie sind noch zu
jung da zu ge we sen, ha ben den Ver stand nicht ge habt, das Al ter nicht, das
Ver mö gen nicht, dass sie es hät ten thun sol len. Ist dem nach ih re Un ‐
schuld in die sem Fal le ge nug sam er wie sen und dar gethan.

Dar nach, so ha ben sie auch den Kö nig He ro des nicht mit dem Ge rings ten
be lei digt, wi der ihn Nichts prac ti ci ret, ihm auch kei ne Ur sach ge gen zu
ei ni gem Wi der wil len, ge schwei ge denn, dass er ih nen das Le ben soll te
neh men las sen, wel ches er ih nen doch nicht ge ge ben. Er kann ih nen auch
mit Wahr heit kei ne Ur sach des To des set zen.

Dass er zu vor vie le al te Leu te un ter den Ju den um ge bracht, da zu hat er
vor der Welt ei ni ger maas sen er heb li che Ur sa che ge habt. War um ha ben
sie sich wi der ihn mit Ge walt auf ge lehnt und ha ben ihn für ihren Herrn
und Kö nig, nicht wol len an- und auf neh men, da er noch vom Kai ser Au ‐
gus to und Rath zu Rom da zu be stä tigt war?
Dass er Vie le der Pha ri sä er hat um brin gen und töd ten las sen, hat Ur sach;
war um wol len sie ihm nicht hul den, noch ihn für ihren Kö nig er ken nen?
War um hin gen sie sich an sei nen Bru der Pher o ra und durf ten sich ver lau ‐
ten las sen, es wä re von Gott al so be schlos sen, dass das Kö nig reich von
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He ro de und sei nem Ge schlecht ge nom men und da ge gen ihm und sei nen
Kin dern zu ge wen det wer den soll te?

Dass er vier zig Jüng lin ge sammt ihren bei den Prä cep to ren, dem Ju da und
Matt hia, kurz vor sei nem En de le ben dig hat ver bren nen las sen, Des sen
hat er vor der Welt auch Ur sach ge habt. Sie hat ten sich auf re den las sen,
dass sie bei lich tem, hel lem Ta ge hin gin gen, ris sen den gül de nen Ad ler,
wel chen He ro des über die gros se Thür des Tem pels hat te set zen las sen,
her un ter und zer hie ben ihn. Das zog er an als ei ne gros se Ver ach tung sei ‐
ner Ma je stät.
Aber die se Kin der zu Beth le hem und in der Grän ze ha ben ih nen Der glei ‐
chen nicht in Sinn ge nom men, viel we ni ger mit der That voll bracht.

Jo se phus schreibt, dass nach der Zer stö rung der Stadt Je ru sa lem vie le
Meu chel mör der un ter den Ju den sich zu sam men ver schwo ren, dass sie
we der die Rö mer, noch Je mand an ders, oh ne al lein Gott, für ihren Herrn
er ken nen woll ten. Die sel bi gen ha ben viel Meu te rei und Auf ruhr in
Ägyp ten an ge rich tet. Als sie aber her nach ge fäng lich ein ge zo gen und an
ihrem Le ben gräu lich ge pei nigt und ge mar tert wor den sind, dar um al lein,
dass sie den Kai ser für ihren Herrn er ken nen und be ken nen soll ten, hat
ih rer Kei ner dar ein be wil li gen, noch die ge rings te An zei gung ge ben wol ‐
len, dass er Sol ches im Sinn hat te, son dern sind Al le stracks auf ihrem
Kopf ge blie ben und ha ben an ihrem lei be, als ob der vie hisch oder gar
un emp find lich wä re, kei ne Mar ter noch Feu er ge fühlt, und wel ches noch
mehr zu ver wun dern, so mel det Jo se phus, dass auch der sel bi gen Kin der
und jun gen Kna ben, die zu gleich mit ge pei nigt wur den, kei ner sich ha be
be we gen las sen, den Kai ser sei nen Herrn zu nen nen, ha be al so ih re Ver ‐
we gen heit die Schwach heit des Lei bes weit über trof fen.

Wenn die Kin der zu Beth le hem und die an de ren, so mit ih nen er wür get
wor den sind, auch al so gethan und He ro dem sammt ihren Äl tern für
ihren Herrn nicht hät ten er kenn wol len, so wä re es kein Wun der, dass er
sie so gräu li cher Wei se hat hin rich ten las sen. Aber nun kann Der glei chen
auf sie mit gu tem Grun de mit Wahr heit und Be stand nicht ge bracht wer ‐
den.
Ist dem nach ih re Un schuld ge nug sam er wie sen und am Ta ge. Es hat sie
He ro des Nichts be züch ti gen kön nen, son dern hat al le Schuld auf den
neu ge bo re nen Kö nig der Ju den le gen müs sen, Des sen ha ben sie ent gel ‐
ten müs sen.
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Hier aus ist nun fer ner gar leicht zu schlies sen und ab zu neh men, was von
sol cher er töd te ten Kin der Se lig keit zu hal ten sei. Weil öf fent lich und am
Ta ge, dass sie vor Gott und der Welt un schul dig ge we sen sind, dass ih ‐
nen Gott ih re Sün de in der Be schnei dung ver zie hen und ver ge ben aus
Got tes Gna den um sei nes lie ben Soh nes Je su Chris ti wil len, dass sie
auch mit gro ben, äus ser li chen Sün den nicht be fleckt ge we sen und He ro di
Nichts gethan ha ben: so kann ih nen solch ihr Tod, den sie un ver schul de ‐
ter Sa che ha ben müs sen lei den und aus ste hen, nicht ver damm lich noch
schäd lich sein an ih rer See len Se lig keit. Sie sind ge stor ben als hei li ge,
un schul di ge Leu te, als hei li ge Mär ty rer um Chris ti wil len, der bei ih nen
ge bo ren war, und wel cher nicht al lein die se, son dern auch al le Men ‐
schen kin der wie der le ben dig ma chen kann. Dar um heisst’s auch mit ih ‐
nen, wie der 116. Psalm sagt: Der Tod sei ner Hei li gen ist werth ge hal ten
vor dem Herrn. Die se sind’s, die mit Wei bern nicht be fleckt sind, denn
sie sind Jung frau en und fol gen dem Lamm nach, wo es hin geht; die se
sind er kauft aus den Men schen zu Erst lin gen Got tes und dem Lamm, und
in ihrem Mun de ist kein Fal sches fun den, denn sie sind un sträf lich vor
dem Stuhl Got tes, sagt und schreibt St. Jo han nes in sei ner Of fen ba rung
am 14. Cap. Denn ob wohl sol cher Text nicht ei gent lich von den Kin dern
zu Beth le hem ge re det ist, so kann er doch gar fein und wohl auch auf sie
ge deu tet und ge zo gen wer den, weil sie in ih rer zar ten Ju gend und in ih rer
Un schuld, ehe sie mit gro ben äus ser li chen und wirk li chen Sün den be fle ‐
cket wor den, da hin ge ris sen und die pri mi tiae Mar ty rum sind, die Erst lin ‐
ge un ter den Mär ty rern nach Chris ti Ge burt, die Gott auf ge op fert wor den
sind.

Dies ist al so das ers te Pünkt lein die ser Pre digt, was von den klei nen Kin ‐
dern, von ihrem Tod und Se lig keit zu hal ten sei, die so schmäh lich durch
die Kriegs gur geln auf He ro dis Be fehl um ge bracht wor den sind. Sie sind
un schul dig ge we sen vor Gott, der hat ih nen ih re Sün de in der Be schnei ‐
dung aus Gna den ver zie hen und ver ge ben um Chris ti wil len. Vor der
Welt sind sie auch un schul dig; denn sie sind mit äus ser li chen gro ben
Sün den nicht be la den ge we sen und ha ben He ro di Nichts gethan, dar um
er ih nen das Le ben hät te neh men sol len. Der hal ben kann ih nen auch
solch ihr Tod nicht schäd lich sein an ih rer See len Se lig keit. Das zeit li che
Le ben ha ben sie zwar müs sen las sen, aber da ge gen hat ih nen Gott ein
an der ewi ges Le ben mit get heilt, und sind Kin der des ewi gen Lich tes und
Se lig keit.

II.
Vom an dern Pünkt lein.
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Wo zu soll uns aber die ser Be richt die nen? Und wie sol len wir uns den ‐
sel bi gen noch heu ti ges Ta ges nütz ma chen? Al so und der ge stalt, lie be
christ li che Freun de.

Erst lich sol len wir hier aus ler nen, was von den ge tauf ten Chris ten kin der ‐
lein zu hal ten sei, die oft mals in ih rer Ju gend schänd li cher Wei se um’s
Le ben kom men und von den Tür ken, wie bis her in Un ger land ge sche hen
und noch ge schieht, oder von an de ren bar ba ri schen Völ kern und grau sa ‐
men Fein den zer hackt, ge sä belt, ge spiesst und auf die Zäu ne ge steckt
und ganz un mensch li cher Wei se um ge bracht wor den.
Ein schreck li cher An blick ist zwar Sol ches, und möch te Ei nem das Herz
im Lei be dr ü ber bre chen, wenn er’s se hen soll te. Gen se rich, der wen di ‐
sche Kö nig, da er mit sei nem Kriegs volk in Afri ka kam, zer stör te die ka ‐
tho li schen Kir chen, würg te Pre di ger und Zu hö rer oh ne Un ter schied und
schon te Nie mand. Die klei nen, un schul di gen Kind lein und Säug lin ge
liess er von ih rer Mut ter Brüs ten und Schooss weg reis sen und der sel ben
et li che wi der die Er de und Stei ne schmeis sen, et li che die lan ge Län ge
mit ten ent zwei reis sen. Das muss ja ein gräu lich Spec ta kel ge we sen sein.

Wie es nun He ro des zu Beth le hem und die ser Gen se rich mit sei nem
Kriegs volk in Afri ka ge macht hat, so ge het’s noch heu ti ges Ta ges, dass
viel ge tauf te Christ kind lein jäm mer lich von den Tür ken und Tar ta ren
dar nie der ge hau en, ei nes Theils auf lan ge Spies se, ei nes Theils auf die
Zahn pfäh le ge steckt wer den.

Aber wir wol len uns Das nicht so gross ir ren las sen, son dern wis sen, es
scha det den lie ben Kin der lein nicht an ih rer Se lig keit, weil sie auf Chris ‐
tum ge tauft und von Gott zu Gna den und Kin dern des ewi gen Le bens an-
und auf ge nom men wor den sind. Es ster be ein Christ kind lein und kom me
um, wie es im mer mög lich, wenn es nur bleibt in der Un schuld der hei li ‐
gen Tau fe und sein Wes ter hemd lein un be fleckt und un be su delt be hält, so
scha det ihm das ge nus mor tis, die Art des To des, Nichts an sei ner Se lig ‐
keit.
Was ha ben die ar men klei nen Kin der lein in Un ger land dem Tür ken und
gott lo sen Tar ta ren gethan, dass sie so un barm her zig mit ih nen um ge hen?
So we nig, als die Kin der zu Beth le hem dem Kö ni ge He ro di Et was zu
Lei de gethan, so we nig ha ben ih nen auch die se gethan. Ist dem nach ei ne
teuf li sche Bos heit, dass sie so jäm mer lich hie mit nicht ab reis sen von der
Lie be Got tes, die da ist in Chris to Je su. Sol che Kin der lein sind auch
rech te Mär ty rer vor Gott, ihr Tod ist auch herr lich vor den Au gen des
Herrn. Denn der Tür ke wü thet um kei ner an dern Ur sach wil len so hef tig
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wi der das rö mi sche Reich, denn dass er den christ li chen Na men gern
woll te aus rot ten und ver til gen.

Dar um sol len wir wis sen (wie D. Lu ther recht und wohl davon schreibt
in sei ner Heer pre digt wi der den Tür ken), dass sol che zer spiess te und zer ‐
hack te elen de Kind lein und from me Leu te ei tel Hei li ge sind, und ih nen
der Tür ke das Hun derts te nicht könn te so viel Gu tes thun, wenn er ein
jeg li ches auch zum tür ki schen Kai ser selbst mach te, als er da mit thut,
dass er sie aus des Teu fels Zorn so grau sam han delt; denn er op fert sie
da mit Gott in dem Him mel.
Was aber von den klei nen Kin der lein der Chris ten ge sagt wird, Das soll
auch viel mehr ver stan den wer den von den er wach se nen Chris ten, die zu
ihrem Ver stan de und Jah ren kom men sind und um des Na mens Chris ti
wil len um ge bracht und ge töd tet wer den, dass ih nen näm lich das ge nus
mor tis et sup pli cii, der schreck li che und schmäh li che Tod vor der Welt,
nicht schäd lich sei an ih rer See len se lig keit.

Aber der ers te Mär ty rer ist von sei nem leib li chen Bru der Kain mit ei ner
Keu le er schla gen wor den, Esai as der Pro phet mit ei ner höl zer nen Sä ge
ent zwei ge schnit ten, Je re mi as ge stei nigt wor den, und sind fast al le Pro ‐
phe ten ge tö det wor den von den Ju den, die zu vor ver kün det ha ben die
Zu kunft des Ge rech ten. Die Apo stel al le sammt, aus ge nom men Jo han nes,
der Evan ge list, sind durch des Hen kers Hand um ge kom men. Sol ches
aber scha det ih nen Nichts an ih rer See len se lig keit.

Wenn wir die Kir chen his to ri en für uns neh men und be den ken, wie es den
lie ben Chris ten nach der Apo stel zeit ge gan gen ist, so wer den wir be fin ‐
den, dass man ih nen al le Mar ter und Pein an ge legt hat, die man nur hat
er den ken kön nen.
Ne ro, der gott lo se Kai ser, hat vie le Chris ten mit wil der Thie re Häu ten
be de cken und sie von Hun den zer reis sen las sen. Et li che hat er hen ken,
et li che ver bren nen las sen und bei Abend das Feu er an zün den, dass man
die Nacht über da bei se hen konn te. Tro ja nus hat zu An ti o chia Se ve rus
liess zu Rom bei zwei und vier zig Män ner und Wei ber ent haup ten und
die Köp fe an al le Tho re hef ten, dass ja leicht lich Nie mand sich ei nem
Chris ten nen nen soll te.

In Sum ma, es ist nicht aus zu spre chen, was für Mar ter man den Chris ten
an ge legt hat. Et li chen hat man Hän de und Füs se ge bun den, über Stock
und Stein ge schleift und sie ge töd tet. Et li chen hat man die Zun ge zum
Na cken her aus ge ris sen, Et li chen Hän de und Füs se ab ge hau en, Et li che
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ge viert heilt und die Stü cke auf Pfäh le ge hängt. Et li che hat man mit den
Füs sen auf ge henkt und mit Rauch und Dampf er stickt vom Feu er, das
man un ter sie ge macht.

Des Li ci nii Hof leu te gin gen mit den rei nen Kir chen die nern um wie mit
den ärgs ten Ue belt hä tern und zer hack ten et li che in klei ne Stü ck lein und
war fen sie den Fi schern zur Spei se für. Zu Ju li a ni Zei ten fan den sich viel
gott lo ser Leu te, die den Pries tern, Wei bern und Jung frau en die Bäu che
auf schnit ten und sie mit Gers te füll ten und dar nach den Schwei nen zu
fres sen für war fen. Und wer kann’s Al les er zäh len, wie man mit den lie ‐
ben Chris ten um ge gan gen ist? Und heu ti ges Ta ges geht man är ger mit
den Chris ten um, als sonst mit den gröss ten Ue belt hä tern, in Welsch land,
Spa ni en und an ders wo.
Aber hier ha ben wir aus dem Ex em pel der Kin der zu Beth le hem zu ler ‐
nen, dass ih nen Sol ches nicht schäd lich sei an ih rer Se lig keit, und dass
sie dar um von Gott und sei nem Soh ne un ge schie den sein und blei ben. Es
heisst: Se lig sind die Tod ten, die in dem Herrn ster ben, von nun an.
Apoc. 14. Und es ist nichts Ver damm li ches an De nen, die da sind in
Chris to Je su. Röm. 8.

End lich ha ben wir auch hie bei zu mer ken, wess sich al le Chris ten zu
trös ten ha ben, wenn sie von den Ty ran nen und Fein den des Evan ge lii
ver folgt, ge töd tet und um ge bracht wer den.

Das soll ihr Trost sein, dass sie un schul dig sind, weil sie durch die hei li ‐
ge Tau fe ge rei nigt sind von ihren Sün den, so wer den sie ih nen nicht zu ‐
ge rech net um des Herrn Je su Chris ti wil len, und ha ben sich Des sen Un ‐
schuld von Her zen zu freu en.
Sie sind auch un schul dig in ihrem Ge wis sen: denn das sel bi ge giebt ih nen
Zeug niss, dass sie durch ih re wirk li che Sün de und Mis sethat sol chen Tod
nicht ver dient ha ben, und dass sie nicht um ge bracht wer den wie an de re
Ehe bre cher, Die be, Todt schlä ger, Räu ber und Mör der.

Die Kir chen his to ri en mel den, dass man zwar oft mals al ler lei gräu li che
Schan de und Las ter den Chris ten zu ge mes sen und ih nen viel bö ses Ding
Schuld ge ge ben ha ben, auf dass es vor der Welt ei nen Schein ha ben
möch te, als hät te man Ur sach ge nug, sie zu ver fol gen und zu töd ten. Sie
ha ben et li che bö se, un züch ti ge Wei ber an ge stif tet und an ge wet zet, oft ‐
mals auch der Chris ten leib ei ge ne Knech te durch pein li che Fra ge da hin
ge nö thigt und ge zwun gen, dass sie auf die Chris ten sol che Din ge ha ben
be ken nen und von ih nen aus sa gen müs sen, die wi der die Na tur und Ver ‐
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nunft ge we sen sind, als soll ten sie, die der Thyes tes, die jun gen Kin der
schlach ten und fres sen, al ler lei Blut schan de und So do mi t hi sche Sün de
trei ben. Es hat sich aber ih re Un schuld al le Zeit ge fun den und ist an den
Tag ge kom men, dass man ih nen mit sol cher Be züch ti gung Ge walt und
Un recht gethan.

Ne ro, der Kai ser, liess die Stadt Rom an vie len Or ten an ste cken, auf dass
er se hen möch te, was für ein Jam mer zu Tro ja ge we sen wä re, da die sel ‐
bi ge aus ge brannt, und es thät das Feu er gros sen Scha den; denn es durf te
Nie mand lö schen, son dern sie muss ten’s frei bren nen las sen, so lan ge es
ihm ge fiel. Her nach, da er mer ket, dass er’s nicht ver ant wor ten konn te,
und ihm gros se Un gunst bei’m ge mei nen Mann dar aus ent stand, muss ‐
ten’s die Chris ten gethan ha ben und über sich ge hen las sen. Es fand sich
aber in Wahr heit viel an ders.
End lich sind die Chris ten auch un schul dig an den Ty ran nen selbst, dass
sie ih nen kei nen Scha den noch Leid zu ge fügt und sie nie be lei digt ha ben,
we der am Lei be, noch am Gu te, und ih nen Nichts zu wi der gethan, denn
dass sie von Got tes Wort ih nen zu ge fal len und auf ihren Be fehl nicht
wei chen wol len. Dar um kön nen sie sich auch des to bes ser zu frie den ge ‐
ben und es Gott wal ten las sen, und wis sen, dass ih re Un schuld Gott wohl
be kannt sei, und dass sie der sel bi ge zu sei ner Zeit wer de an den Tag
brin gen.

Dies macht ei nen gros sen Un ter schied zwi schen der Chris ten und al ler
Übelt hä ter Lei den. St. Pe trus, da er die Chris ten ver mah nen will, wie sie
sich recht drein schi cken sol len in’s Kreuz und Lei den, sagt und schreibt
aus drü ck lich: Es sol le Nie mand un ter ih nen lei den als ein Mör der oder
Dieb oder Übelt hä ter, der in ein fremd Amt greift. Lei det er aber als ein
Christ, so sol le er sich Des sen nicht schä men, er soll aber gleich wohl
Gott eh ren in sol chem Fall, und wel che da lei den nach Got tes Wil len,
Die sol len ihm ih re See len be feh len, als dem treu en Schöp fer, in gu ten
Wer ken, 1. Pe tr. 4. Denn Das ist Gna de (spricht er), so Je mand um des
Ge wis sens wil len zu Gott das Ue bel ver trägt und lei det das Un recht.
Denn was ist das für ein Ruhm, so ihr um Mis sethat wil len Strei che lei ‐
det und er dul det; aber wenn ihr um Wohl that wil len lei det und er dul det,
Das ist Gna de bei Gott. 1. Pe tri 2. Seid aber al le Zeit er bö tig zur Ver ant ‐
wor tung Je der mann, der Grund for dert der Hoff nung, die in euch ist, und
Das mit Sanft müthig keit und Furcht, und habt ein gut Ge wis sen, auf dass
Die, so von euch af ter re den, als von Ue belt hä tern, zu Schan den wer den,
dass sie ge schmä het ha ben eu ren gu ten Wan del in Chris to. Denn es ist



15

bes ser, so es Got tes Wil le ist, dass ihr von Wohl that we gen lei det, denn
von Üe bel that we gen. 1. Pe tri 3.

Die Al ten pfle gen zu sa gen: Non poe na sed cau sa fa cit Mar ty rem, die
Stra fe macht Kei nen zum Mär ty rer, son dern die Ur sach, um wel cher wil ‐
len er sol che Pein und Stra fe hat aus ste hen und lei den müs sen. Wenn’s
Ei ner mit sei ner äus ser li chen Ver bre chung ver dient hat, so kann man ihn
für kei nen Mär ty rer hal ten. Wenn aber Ei ner lei det um des Be kennt nis ses
Chris ti wil len, Der ist ein rech ter Mär ty rer.
Wenn die se Kind lein zu Beth le hem den Tod ver dient hät ten mit ihren
wirk li chen Sün den, so könn te man nicht sa gen, dass sie un schul dig wä ‐
ren; man könn te auch nicht sa gen, dass sie Mär ty rer wä ren.

Ge nug von die sem Stück. Was ist die Pre digt ge we sen? Ihr habt ge hört:
1. Was vom To de und Se lig keit die ser klei nen Kin der lein zu ach ten und
zu hal ten sei, die von den Kriegs knech ten He ro dis so jäm mer lich um ge ‐
bracht wor den sind. Sie sind un schul dig ge we sen vor Gott, der hat sie in
der Be schnei dung zu Gna den an ge nom men und ih nen ih re Sün de ver ge ‐
ben um Chris ti wil len. Vor der Welt sind sie auch un schul dig ge we sen,
sie ha ben den Tod mit ih rer Ver bre chung nicht ver dient und He ro di
Nichts gethan; dar um kann ih nen sol cher Tod auch nicht scha den an ih ‐
rer Se lig keit. 2. Wie wir uns Sol ches noch heu ti ges Ta ges recht sol len
nüt ze ma chen: Näm lich al so, dass wir uns an der jäm mer li chen Nie der la ‐
ge der ge tauf ten Christ kind lein nicht är gern, auch nicht an dem schmäh ‐
li chen To de, den man Chris ten leu ten pflegt an zu le gen, und ein Je der, der
da lei den muss, sich der Un schuld Je su Chris ti recht trös ten ler ne.

Dass wir nun Dies zu Her zen neh men und se lig lich pra ci ti ci ren mö gen,
Das ge be und hel fe uns Al len Gott Va ter, Sohn und hei li ger Geist, die
wah re, hei li ge Drei fal tig keit, hoch ge lo bet in al le Ewig keit. Amen.
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Georg St ri ge nitz
Georg St ri ge nitz, ein Sohn des Tuch ma chers und Raths mit glie des, nach ‐
ma li gen Stadt rich ters Paul St ri ge nitz zu Meis sen, war das selbst am 9. Fe ‐
br. 1548 ge bo ren. Er be such te zu erst die Stadt schu le sei ner Va ter stadt,
seit sei nem vier zehn ten Jah re aber fünf Jah re lang die dor ti ge, un ter
Georg Fa bri ci us, Hi ob Mag de bur ger, Pe ter Tho mä us und Wolf gang Fi ‐
gu lus blü hen de Fürs ten schu le. Von den Pre di gern zu Meis sen wirk ten
be son ders Ale xi us Prä to ri us und Cas par Eber hart an re gend und be le bend
auf ihn ein. Prä to ri us’ Psal men pre dig ten schrieb er in der Kir che eif rig
nach und trug sie sau ber in ei nen Fo lio band ein, der noch jetzt auf der
Bi blio thek zu An na berg vor han den sein soll. Eber hart, der spä ter nach
Wit ten berg ging, wür dig te den Jüng ling sei ner Freund schaft und be ri eth
ihn se gens reich bei theo lo gi schen Vor stu di en. Paul Strieg nitz starb 1564,
und Georg ging drei Jah re dar auf mit ge rin gen Geld mit teln, aber gu ten
Kennt nis sen und vor treff li chen Zeug nis sen nach Leip zig. Dort wur de es
ihm mög lich, durch Un ter richt, den er ert heil te, und mit Hül fe von Sti ‐
pen di en fünf und ein hal b es Jahr zu stu di ren. 1572 am 4. März reis’te er
nach Wit ten berg und pro mo vir te da selbst zum Magis ter. „So viel aber
sei ne vo ca ti o nes zu Schul- und Kir chen diens ten be lan get, ist es mit den ‐
sel ben al le Zeit le gi ti mo mo do, oh ne all sein Vor wis sen, Ren nen und
Lau fen zu ge gan gen, wie die Epis tel zu den He brä ern am 5. Cap. auch
fein re det: Nie mand nimmt ihm selbst die Eh re, son dern der auch be ru ‐
fen sei von Gott, gleich wie der Aa ron – wel ches er ihm auch die gan ze
Zeit sei nes Le bens, son der lich in vie len Wi der wär tig kei ten, die ihm zu ‐
ge stos sen, ei nen Trost hat sein las sen, da her auch Si rach ver mah net am
10. Ca pi tel: Mein Kind, in Wi der wär tig kei ten sei ge trost und trot ze auf
dein Amt.“ (Kirch bach). Nach dem er seit Mi cha e lis 1572 ein hal b es Jahr
lang den Rec to rat zu Dö beln ver wal tet hat te, folg te er Os tern 1573 ei nem
Ru fe zum Pfarr ad junc ten nach Wol ken stein. Als er vom Con sis to ri um zu
Meis sen or di nirt war, ent liess ihn Eber hart mit den Wor ten: „Zie het hin,
be tet fleis sig und stu dirt fleis sig; Ihr müsst doch ein mal ei nen Hof pre di ‐
ger ab ge ben!“ Die se Weis sa gung traf ein. St ri ge nitz wur de 1581 vom
Chur fürs ten Au gust, dem Vor mun de der Her zö ge Fried rich Wil helm und
Jo hann von Wei mar, zum Hof pre di ger und As ses sor des chur fürst li chen
Con sis to ri ums zu Wei mar be ru fen. Die ihm 1584 an ge bo te ne dor ti ge Su ‐
per in ten den tur schlug er aus. Auch folg te er nur un gern ei ner Vo ca ti on
zum Pre di ger und Su per in ten den ten nach Je na i. J. 1587. „Ich ken ne ei ‐
nen Men schen“ – so sagt er in sei nen Pre dig ten von der Vo ca ti on des Je ‐
re mi as S. 18. – „der war Hof pre di ger an ei nes löb li chen Fürs ten Ho fe
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aus ser halb die ses Lan des und soll te sich zur Zeit auf Be fehl und Be geh ‐
ren der ho hen Ob rig keit zu ei nem Pfarr herrn und Su per in ten den ten auf
die Uni ver si tät des sel ben Lan des ge brau chen und be stel len las sen. Sol ‐
cher Vo ca ti on wei ger te er sich lan ge und bat un tert hä nigst da für. Die ses
kam dem Lan des fürs ten et was be fremd lich für, und er frag te sei ner Kam ‐
mer rä the ei nen, was er wohl möch te für Ur sa chen und Be den ken ha ben,
dass er sol che Vo ca ti on nicht an neh men wol le? Da ant wor te te der Kam ‐
mer rath dar auf und sag te: Gnä digs ter Fürst und Herr, ich kann den Hof ‐
pre di ger dar um nicht ver den ken, dass er sich so wei gert; denn es ge mah ‐
net mich eben, als wenn man ei ne Kat ze neh me und wür fe sie in ei nen
Gra ben, da viel grim mi ger Lö wen in nen wä ren, die wür den ihr bald die
Freu de ver trei ben und Fei er abend ge ben. Er weiss, der Pre di ger, wie es
ihm all be reit ge gan gen ist, und sie het, dass ih rer vie le des Orts sind, die
ihm feind und auf sät zig und ihm hef tig wer den zu set zen; der we gen ist er
nicht zu ver den ken, dass er in sol che Vo ca ti on nicht bald wil li gen will.“
Doch fand St. in Je na ne ben vie len Fein den auch ent schie de ne Freun de.
Zu ih nen ge hör te D. My li us, der De nen ge gen über, die St.’s Pre dig ten
um ih rer Ein falt wil len ver ach te ten, mit Be geis te rung be kann te, „er sei
nim mer aus sei nen Pre dig ten ge gan gen, er ha be denn et was Son der li ches
ge lernt.“ 1590 über nahm St. ein Pfarr amt und die Su per in ten den tur zu
Or la mün de, von wo er aber schon 1593 zum Hof pre di ger und Con sis to ri ‐
alas ses sor nach Meis sen be ru fen wur de. Hier wirk te er, wie wohl un ter
har ten Kämp fen mit den Cal vi nis ten in gros sem Se gen und rei cher Be ‐
frie di gung bis an sei nen am 16. Mai 1603 er folg ten Tod. Got tes Wort,
Ge bet und Sa cra men te er leich ter te ihm sein letz tes Kran ken la ger. Be son ‐
ders trös te te er sich mit dem Spru che 1. Thess. 5,9.10: Gott hat uns nicht
ge setzt zum Zorn, son dern die Se lig keit zu be sit zen durch un sern Herrn
Je sum Christ, der für uns ge stor ben ist, auf dass wir, wir wa chen oder
schla fen, zu gleich mit ihm le ben sol len. Die se Wor te wur den auch auf
das Kreuz an sei nem Gra be ge schrie ben. Der Grab stein ent hält sein Fa ‐
mi li en wap pen: ei ne Tau be mit ei ner Schlan ge um ge ben, hin deu tend auf
sei nen Wahl spruch: Seid klug wie die Schlan gen und oh ne Falsch wie
die Tau ben. Zu gleich fin det sich das selbst fol gen de von ihm selbst in sei ‐
ner letz ten Krank heit ver fer tig te Grab schrift:

An ge lus. De func tus.
A. Hör’, lie ber Mann, was ich dir sag
Und ant wort’ mir auf mei ne Frag:
Wer bist du, und wie heis sest du,
Der du da liegst in dei ner Ruh’?
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D. Ich bin und heiss Gre go ri us,
Mit Zu nam’ St ri ge ni ci us,
Der Chris tum über dreis sig Jahr
Öf fent lich ge lehrt, hell und klar,
Wie Sol ches ihr’ Vie len wohl be kannt
In Thü rin gen und Meiss ner land:
Zu Wol ken stein im Städt lein klein,
Zu Wei mar am säch si schen Ho fe rein,
Zu Je na auf der Uni ver si tät,
Die mir all da viel Gu tes thät,
Des glei chen auch zu Or la mund
Und dann zu letzt in die sem Grund.

A. Was machst du hie im frei en Feld?
D. Ich war te auf den theu ern Held,
Der al le Tod ten wird we cken auf
Und die Sei nen brin gen zu Hauf,
Wenn er wird kom men zu Ge richt,
Die From men und die Bö se wicht.
Da will ich auch zum Him mel fahr’n
Und da selbst mei ne Zung’ nicht spar’n,
Son dern Gott lo ben in Ewig keit,
Die hei li ge Drei fal tig keit.

A. Ei, so schlaf wohl in dei nem Heil,
Bis an brech’ das ewi ge Theil.
Amen.

Sei ne Gat tin An na, ei ne Toch ter des Bür ger meis ters zu Dö beln, Bar thel
Zim mer mann, mit wel cher er sich zu Dö beln am 7. Ju ni 1573 ver hei rat ‐
het hat te, un ter stütz te ihn in sei ner Wirk sam keit mit from mem We sen
und Wan del und ge bar ihm zehn Kin der, von de nen zwei Töch ter früh
ver star ben. Von den Söh nen ist Gre go ri us 1635 als Pre di ger zu Ho hen ‐
stein heim ge gan gen, Pau lus Stadt rich ter in Meis sen ge wor den; von den
Töch tern So phia an den Su per in ten den ten Wil lisch zu Eckards ber ga, An ‐
na an den Dia co nus zu Wit ten berg, spä tern Cond ju tor zu Braun schweig,
Jo hann Kauff mann ver hei rat het. Wie ämsig und christ lich St ri ge nitz die ‐
se sei ne Kin der er zog, hebt Kirch bach’s Lei chen pre digt mit fol gen den
Wor ten her vor: „Wie treu lich und vä ter lich hat er euch in eu ren Kin der ‐
jah ren den hei li gen Ka te chis mus des se li gen Man nes Got tes, Herrn D.
Lu ther’s, ge lehrt, selbst fleis sig für ge spro chen und mit euch täg lich nach
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Tisch ge übt, da durch ihr in eu erm Chris ten t hum auf ge wach sen und in
Er kennt niss eu res Herrn Je su Chris ti, wel chen ihr in der Tau fe an ge zo ‐
gen, zu ge nom men habt! Wie hat er an ge hal ten, dass ihr da ne ben viel
gott se li ger, christ li cher Ge bet lein, Sprü che und Psal men ge lernt und
sonst zu eu ern Stu di is euch fleis sig ge för dert, dass Vie le vom Adel, eu re
Con dis ci pu li und eu re lie ben prae cep to res al le, so wie frem de Leu te Zeu ‐
gen sein kön nen! Wie liess er’s ihm auch so sehr nö thig an ge le gen sein,
zu vör derst mit sei nem an däch ti gen Ge bet zu Gott im Him mel, dass ihr
al le Zeit nach sei nem To de der rech ten, wah ren, rei nen, christ li chen Leh ‐
re in der Augs bur gi schen Con fes si on und Con cor dien bu che er klä ret,
möch tet zu gethan sein und blei ben! Dar um hat er ei nen Je den un ter euch
ne ben sei ner schö nen, gros sen, un ver däch ti gen, ge druck ten und ge schrie ‐
be nen Li be rey, sei ne selbst aus ge gan ge nen christ li chen Schrif ten und
Bü cher et lich fäl tig schön in Gold bin den und als zum höchs ten, für ‐
nehms ten Schat ze bei set zen las sen, wie ihr es al so, als eu er bes tes und
schöns tes Erbt heil, fin den wer det.“

Str.’s Pre dig ten sind ge dan ken reich, aber da bei im ho hen Gra de po pu lär.
Ih re zu wei len rück sichts lo se Schär fe fand nicht im mer Bei fall. Da hin
deu tet fol gen de An ek do te:
„Als er sei ne Pre dig ten vom Ge wis sen zu Wei mar gethan, und auch nicht
Je der mann an sei ner Lau ter keit und Wahr heit Ge fal len ha ben wol len, be ‐
giebt sich’s, dass, nach dem er sei ne letz te Pre digt von die sem In hal te
ver rich tet, er des sel bi gen Ta ges sei nen Die ner ab fer tigt zu ei nem vor neh ‐
men Hof rath, Et was bei ihm zu wer ben. Der sel bi ge fragt des Herrn St ri ‐
ge ni tii Die ner al so: Ist eu er Herr schier mit sei ner Con s cien tia hin aus?
Der Die ner ant wor te te: Heu te ist die letz te Pre digt davon ge sche hen, und
die Pre dig ten wer den al le zum Druck ge rich tet wer den. Ei Lie ber, spricht
der Hof rath, wem wird er solch Buch zu schrei ben? Der Die ner sag te: So
Viel ich mich be dün ken las se, so wird er’s Ew. Eh ren ves ten zu schrei ben.
Er schrei be es dem Teu fel zu und nicht mir! sag te der Hof rath wie der.“
(Zed ler).

Die Me tho de be steht in der Be hand lung des Tex tes nach ein zel nen Lehr ‐
punk ten.

Str. hat ei ne er staun li che An zahl von Pre dig ten her aus ge ge ben und zum
Druck hin ter las sen, z.B. Sechs Pre dig ten von der Vo ca ti on, Con fir ma ti on
und Be stal lung des Pro phe ten Je re mi as über Jer. 1 (4-10). Leipz. 1594. 4.
Iter Ema hu a n ti cum, 21 Pre dig ten. Je na 1587. 4. Der süs se Je sus Chris tus,
oder acht schö ne Weih nachts pre dig ten aus dem al ten deut schen Lie de:
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Ein Kin de lein so löb lich. Je na 1590. Os sa re di vi va, das ist, die wun der ‐
bar li che und ganz tröst li che Ge schich te von den dür ren Tod ten bei nen,
die der Pro phet Eze chiel im wei ten Fel de hat se hen lie gen, in 21 Pre dig ‐
ten. Leipz. 1593. 4. („dar in hat er den Ar ti kel un se res christ li chen Glau ‐
bens von der Auf er ste hung der Tod ten aus führ lich er klä ret, wel ches
Buch ihm so lieb und an ge nehm ge we sen, dass er auch vor sie ben Jah ren
in sei ner gros sen Krank heit das sel be schön in Gold hat ein bin den las sen
und be geh ret, dass man’s ihm mit in’s Grab ge ben soll te, wel ches nun ‐
mehr ge sche hen.“ Kirch bach in der Lei chen pre digt). Jo nas, das ist, Aus ‐
le gung der wun der ba ren und doch ganz lehr haf ti gen und trost rei chen
His to ri en von dem Pro phe ten Jo na in 122 Pre dig ten. Leipz. 1593. fol.
Con s cien tia, das ist, be richt vom Ge wis sen des Men schen über Jo nas 1
(5.6.), in ein und dreis sig Pre dig ten. Je na 1596. 4. Das Neue vom Jah re.
Sechs Pre dig ten. Leipz. 1609. 4. In fan ti ci di um Beth le he mi ti cum. Neun
Pre dig ten von dem greu li chen Blut ba de und er bärm li chen Nie der la ge der
Kin der zu Beth le hem. Leipz. 1611. 4. Von des Herrn Chris ti Pfer de. Ad ‐
vent spre dig ten. Leipz. 1614. 4. Laqueus Au cu pis. Das ist, sechs Ad vent ‐
spre dig ten vom Fall strick. Leipz. 1614. 4. Schul- und Kin der po stil la, das
ist, neun Schul pre dig ten. Leipz. 1615. 4. Po stil la evan ge li ca, oder Aus le ‐
gung al ler Sonn- und Fest tags-Evan ge li en und Epis teln. Leipz. 1617. 3
Bde. fol.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald

http://www.glaubensstimme.de/
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Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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